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©rfdiciitt «lie 14 föi*ße. geiträße werben newt l?erl«ß ber „gerner KUedje", ItewettßctlTe 9, enteegengenentnten.

3er Saufer.
grau Sonne gibt iljr fictjtcs her
An golb'iteit Sonnenftraljlen,
Die Stauben alle rot tote ©olb
Unb buntelblau 3U malen.
Der Aienfdj jebod) pflegt tljr bie SJZüf)'

So 3iemlidj jd)led)t ju iofjnen,
®r prefjt bie fdjönften Stauben aus,
Als toären es — 3>tronen.

grau Sonne i|t meift fdjmer enttäufdjt,
53b ber oerlor'nen Aiülje,
Sietoeil ber Stauben fiif;es Slut
Amt toirb sur trüben Srülje.
Den 9Aenfd)en tümmert bas nidjt oiel,
Als gräulidjen Sanaufer,
(St trinlt bie füge £abe aus,
Als etquifiten — Saufer.

Sodj toirb ber jüfje Sraubenfaft
Sagtäglid) trüb unb trüber,
Sediert ben ©out unb gcfjt alsbalb
gn's Stabium hinüber.
3ur Strafe ftedt man i!jn in's gafs
Unb in ben tiefen .Relier,
Sort Ilärt er (ich, toirb Shilofopl)
Unb im ©emüt fiets heller.

Salb ftrahlt im gafj fein ©eift fo heü
Als ob bie Sonne fdjiene,
Aimntt 3U an Suft unb an ©ehalt
Unb fammelt Sitamine.
Unb blintt er bann nadj gal)t unb Sag
gm Aömcr an ber Sonne,
Srinlt ifjn fclbft ber Aegierungsrat
SOlit Attbad)t unb mit äßontte.

Otja.
©

35iUa ^roljfimt.
tpdrfé, es to ei bod) nib grab alli alte ßüt

i bs ©reifeitafpl ober i irgenb es Altersheim
unb ihrne eigete ßüte fi fi i ffiottsname män»

gifd) c d)li im 9Bäg. Sas ifd) gettg fo gfi
unb toirb geng fo blibe, beitn alltte SRitteli
311m Srotj toirb ber Aiötttfd) halt runseiig uttb

alt, uttb ba bi Serjüngungsture fi grab fo,
uti me tttc es Sallott rädjt toll tat ufblafc
unb es be itad) cut ipiatje fdjlöbelig uttb

fd)lampig 3ämetrot)Iet.
Sor ber Stabt uffe l;et oor mäitgem gal)t

e junge Solter es nätts ituus bout, ffir ifd)
mit e me no nättere junge groueli bti 3üglet.
3Jti l)ct fe griisli gärtt gl;a bi Sotterslüt unb

guiüf) 00 be h'nberfd)tc t£t)edd>e ft ft mit it)rnc
fficbräfd)te 311m §err Solter abc d>o. 3um
ffiliid »0 bc junge Üiitli l)et nüt mch gfäljlt
als ber Stord), er t)et ber Aanf nie gfunbe,
unb too ttad) elf gat)r c ©rippelungeneiÜQüitbig
ber §err Softer ï>et baljigraffet, ifd) fis
groueli ntuetterfeele alei uf ber A3ält 3tügg
blibe. (Eitere tjet fi fd)o lang nümme gha,

nume e oerl)üratete Srueber in Siitfdjlanb. 3"
bättt ifd) fi im erfdjte Sd)tuär3 greifet, Ijet
bs §uus 311c ta unb oerfued)t bi be brii
t£l)inbcr 00m Srueber il)tes £cib 3'oergdffe. Aber
es ifdj geng fdjlimtnet tootbc, b'flättgi3t)ti h«t fe

faft um brad)t. S'3')t ifd) d)0, too ber glieber
bliiit Ijet unb b'Amsle gfdjmätteret bei oor
eut gäitfdjter, ba l)et es fe mint gha. Si bet

l)ei 11t il e f f e i il)res £>üfi, unb too fi bert

311m ©artetor d)0 ifd), l)et ber Abettoinb e

gatijc Sdjœall 00 gliberbuft ootit §ag iibere

treit uttb es (jet fe tuittt, h« 3hôr ft h' fût
ihrer fläbtig.

galjr fi oergange fit bant Abe. Si oerlaffeni
grou l)et ihres §uus alte £ütli ufta, fi ï)et
en Affiche la mache „Silla grohfinn", Ijet
Sänf unb Sifdjli i' ©arte gftellt, het alli 3'
mer igridjtet, toi 's öppe bi Alte gärn ljei,
djochet Stei unb toeid)s gleifdj für alti gäljnb
unb forget uf alli S3is unb A3äg für bi fädjs
alte groueli unb bi brü fdjittere Alanbli too
ftänbig bi=n=ere fi.

©ägetoärtig ifdj bs fjuus 3um ipiatje ooll.
Ali het feirn ne 3010 Stube=n=a bout mit je
3tnöi Sett, unb toil me bu toär bri3äl)iti gfi,
het tue i nes ©abeli unber em Sadj 0 no es

Sett gftellt, unb bert fjufet fit e me fjolbe
gal)r ber Sen Aotljeit. ©r ifd) gärn bert ufe
3ügiet, benn es het gl;eifje, ber jüngft ißang=
fionnär müef? bas 3i>o"iet näh flöge ber
fto^ige obere Stäge. 2Bär toett nib ber

güngfeht fi i nete ©fellfdjaft? Alit fine fibe3g

gahr ifd) ber Sert Aotljen itib ttutne ber

güttgfdjt gfi, fonbern 0 ber ©Ijräfdjligfdjt unb
bi alte 3Bt)bli hei groüfj no gogettiert mit ihm
unb fi fdjalus uf ettanb toorbe. Aer f)et fi
©unfd)t räd)t glidjmähig oerteilet, itume ber

grou Sotter madjt er regelrädjt ber içjof.
äßeitit fi albc lachet unb itjms oertoehrt, feit er

nume: „£öt nti bodj i muef) emel djii t ber

Uebig blibe!" ©r hilft be im ©arte unb tuet
allerlei im Suus repariere, unb toil fi Sufjn
gürfprädj ifd) 3'Särn, frage ne b'groue gärn
um Aat i ©älbangeläget)eite ober füfd) jurifdp
tifche grage. Aib, bah är öppe als ehemalige
Suedjbruder mär uf ber §ödji gfi, aber er

t)et cmel mängs gtoüf)t unb i brän3lig« gäll het
er be chöitne ber Sul)n frage, mo alli 3tDC

Sunntig mit em Auto djo ifd). Sas ifd) äbe

0 no fo e Sad), bas Auto, bas het em Sen
9?otl)en e=tt=Art ©loriole gä unb toenn be ber

Sul)tt bie eint ober anberi ißangfioiinäti het für
nes gahri mit gno, be ifd) be ito mänge Sag
nadjljär beroo grebt roorbe. g ber Stube
näbetn Aeh3immer het b'grou Sägeffema ihres
Aid) gha. Si ifd) a ber Ofdjtere ad)3gi toorbe
unb d)Iagt alli Sag über nes anbers Sobp,
aber nib öppe, toi fiifdj alti ßüt d)lage, fonbern
fi ifd) toi ite beleibigti Aiajeftät, baf} fi het
müefje=n=alt toärbe. Si macht eigetled) allne
e Sortourf brus, g il)ter guget l)eig fi grüsli
Succès gha. g gloub fi hät minbefditens
3œe Sarone unb oier iftrofäffer chöitne hürate;
uiarum fi's nib gntaiht het, ifd) nie us d)o

unb toaruitt fi usgräd)net ber 9Jtard)anb4ailleur
Sägeffema beglüdt het, 0 nib. Si groue i ber

„Silla groI)fiitn" tnüeffe überhoupt alli fd)ouber=

l)aft begäl)rt gfi fi i fber guget, benn fi djöi
Aadjntittage lang briiber brichtc. 3too beroo fi
lebig blibe, eini beroo, b'guntpfer Pfeiffer, œil

fi fed) oor luter Succès nib het d)önne eitt=

fd)lief3c, uttb b'guntpfer Säfliger, toil ber Srüti*
gam paar Aloitet oor ber Sochöit i b'SSalbatt
djo ifd). Sert het fi ne 3toän3g gahr reget
ntäf)ig bfuedjt, bis et änblid) het ^öntte ftärbe.
Si fälber ifd) bu 0 gli füf3gi gfi unb l)et eigetled)
ttib oiel anbers oom £äbe gl)a, als bah fi
00 gahr su gal)t ghoffet l)et, es gfhei es

SBuitber unb fi chöniti be both no hürate.
So allne Sangfionnär het eigetled) b'grou

Solter ber Satter Sdptäll am liebfehte. Si
barfs nib rädjt seige, füfd) gäb's oil 3'oil
Sdjalufie, aber fi het ihm im Serfdjleidte
immer bi erfdjte Aerbbeeri 3ue unb ftellt ihm

bi erfdjte Sdjneeglöggli i b'Stube. Ser Satter
Sdjnäll ifd) ©utfhner gfi, £ol)ngutfdjner. gm
Sollmär! het er fi Stanbplah gha unb, mil no
niemer nüt 00 Sari gtoüfsl het, het et fei e

djli oil 3'tüe gha. S'grou ifd) ihm früeh gftorbe,
unb ber eirt3ig Sueb ifch fo=n=e Usbunb gfi oo
gntelligäns uttb glifj, bah ber Satter nie râdjt
gœûht het, œtn=er 3U fo e me Suhn djo ifch.
Sil £iebi ifh nie gfi stoüfdje Satter unb Suhn
uno bas 3eigt fech no jit). Segelmähig fhidt
ber Suhn, too im 3äribiet e grofji gabrigg
l)et, bs (£hofd)tgä!b für e Satter, aber birett
fdjribe ober öpppis fhide ober gar fälber djo,
tät et nie. Ser Satter Schnall hät fini ©roh»
chinb nume no nie gfel).

Ss ©ägeteil 00 il)iit ifd) b'grou 00 ©unte.
gl)re 9Jta ifch Aotar gfi im Oberlanb a me ne=

n=Ort unb 3œe Sül)it hei gadjteti Stellunge.
©runb gnue, bas me fedj c§a pflübere! Si
het geng Sfuedj, œott geng apartigi Slättli,
oerlangt Settfiäfd)e=n=itn guli unb Spargle im
Sesämber. ©inifch œott fi es ©Ijüffi uf em
Stueljl unb einifh es Sdjämeli unber em Sifd).
Sim gröfdjte Subelmätter mueh öppet ga fpa=

3iere mit ete unb bi ber oerrüdtifdjte Aiittags»
hit) fött grab e Srief uf b'Station. S'grou
Sotter treits mit gaffuitg. Si het ja allerlei
gleïjrt i bem goljr, nume bs Söfi, bi alti Cljödji
œâtteret mängifdj, bah nie Angf^t h«t, i ber

Chudji blib tes Shadjeli gans.
Si heimeligfchti Stube het b'grou ifjfarrer.

Si dja fafch nümme Ioufe unb dja mängifd)
tagelang nib us ber Stube. Aber bi anbete
bfued)e fe gärn unb toas b'grou i]3farter feit,
ifd) t)oI6 ober gan3 (foangelium. Si grou
ifch 3ämegfeht 00 ©üeti unb bodj git fi fafdj
am meifdjte 3'tüe, unb boch fpannet fi eis

um 3'anbere=n=a für allerlei jfjanbreidjmtge unb
Ufmertfamteite.

Sä läng SSinter het bi flütli djli grantig
gmad)t. Si hei afa d)Iage unb bifd)te, hei nüm
djöntte fpasiere unb Aleinungsoerfdjiebeheite
überd)o. ©eng oom SSätter rebe unb 00 be

©roberunge i ber gugebspt l)ei fi nib djönne
unb fi l;ei grüsli planget uf b'Sunne.

S'grou Sotter fdjaffet ber gan3 Sag unb
bodj ifch fi geitg parat für alli. Si ifch b'Seel
oom ffian3e, fi tennt itjri Eh"ft9änger, fi pöbelet
ne hie unb bert unb toirb nie ungebulbig, unb
œenn me eine 00 ihrne Aianne ober grou«
im bluemebebedie Sarg büre ©arte füre treit,
fo tuntt es fe grab, es fig öpper 00 ihrer
gamilie -gftorbe. g ä n n t).

©
Rumor.

(Erfreulief). Ser toegen feiner groben Art
cielgefürd)tetc Sirettor mill getabe feine Rof=
fer 3ur ôeititreife oon Atontreur nach 3ürid)
paden. Sa bringt il)m ber portier ein eben

eingelaufenes Seiegramm, ©ilig reiht er es

auf uttb lieft: „Adjt Sage Aachurlaub bemib

ligt. Sas ißerfonal.

Sie rebfelige ffiattin. Äaufmamt
(ber feit einer Siertelftunbe am Seiephon fteht,
Sunt fichrling): „§ier, holten Sie einmal ben

§öret, Sffiilhelm, folange meine grau mit mir
[prid)t! 30 antmorten braudjen Sie nid)ts,
nur œenn fie fragt: ,Sift bu nod) ba, gatob?'
bann fageit Sie: ,gatool)l, liebe Amalie!'"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uertag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Der Sauser.
Frau Sonne gibt ihr Letztes her
An gold'nen Sonnenstrahlen,
Die Trauben alle rot wie Gold
Und dunkelblau zu malen.
Der Mensch jedoch pflegt ihr die Müh'
So ziemlich schlecht zu lohnen,
Er preßt die schönsten Trauben aus,
Als wären es — Zitronen.

Frau Sonne ist meist schwer enttäuscht,
Ob der verlor'nen Mühe,
Dieweil der Trauben süßes Blut
Nun wird zur trüben Brühe.
Den Menschen kümmert das nicht viel,
Als gräulichen Banauser,
Er trinkt die süße Labe aus,
Als exquisiten — Sauser.

Doch wird der süße Traubensaft
Tagtäglich trüb und trüber,
Verliert den Goût und geht alsbald
Jn's Stadium hinüber.
Zur Strafe steckt man ihn in's Faß
Und in den tiefen Keller,
Dort klärt er sich, wird Philosoph
Und im Gemüt stets Heller.

Bald strahlt im Faß sein Geist so hell
Als ob die Sonne schiene,

Nimmt zu an Dust und an Gehalt
Und sammelt Vitamine.
Und blinkt er dann nach Jahr und Tag
Im Römer an der Sonne,
Trinkt ihn selbst der Regierungsrat
Mit Andacht und mit Wonne.

Ohn.
<D

Villa Frohsinn.
Pärsö, es wei doch nid grad alli alte Lüt

i ds Ereisenasyl oder i irgend es Altersheim
und ihrne eigete Lüte si si i Eottsname män-
gisch e chli im Wäg. Das isch geng so gsi

und wird geng so blibe, denn allne Mittel!
zum Trotz wird der Möntsch halt runzelig und

alt, und da di Verjüngungskure si grad so,

wi we me es Ballon rächt toll tät ufblase
und es de nach ein Platze schlödelig und

schlampig zämetrohlet.
Vor der Stadt usse het vor mängem Jahr

e junge Dokter es nätts Huus bout. Er isch

mit e me no nättere junge Froueli dri züglet.
Mi het se grüsli gärn gha di Dokterslüt und

gwüß vo de hinderschte Ehrliche si si mit ihrne
Gebräschte zum Herr Dokter abe cho. Zum
Glück vo de junge Lütli het nüt meh gfählt
als der Storch, er het der Rank nie gfunde,
und wo nach elf Jahr e Grippelungenendzündig
der Herr Dokter het dahigraffet, isch sis

Froueli muetterseele alei uf der Wült zrügg
blibe. Eitere het si scho lang nümme gha,

nume e verhüratete Brueder in Dütschland. Zu
däm isch si im erschtc Schwärz greifet, het
ds Hmls zue ta und versuecht bi d« drü
Chinder vom Brueder ihres Leid z'vcrgässe. Aber
es isch geng schlimmer wordc, d'Längizyti het se

fast um bracht. D'Zyt isch cho, wo der Flieder
blüit het und d'Amsle gschmätteret hei vor
ein Fänschter, da het es se nüm gha. Si het

hei müesse i ihres Hüsi, und wo si dert

zum Gartetor cho isch, het der Abetwind e

ganze Schwall vo Fliderduft vom Hag über«

treit und es het se tunkt, hie ghör si hi für
ihrer Läbtig.

Jahr si vergange fit däm Abe. Di verlasseni
Frou het ihres Huus alte Lütli ufta, si het
en Affiche la mache „Villa Frohsinn", het
Bänk und Tischli i Garte gstellt, het alli Zim-
mer igrichtet, wi 's öppe di Alte gärn hei,
chochet Brei und weichs Fleisch für alti Zähnd
und sorget uf alli Wis und Wäg für di sächs

alte Froueli und di drü schitter« Mandli wo
ständig bi-n-ere si.

Gägewärtig isch ds Huus Zum Platze voll.
Mi het färn ne zwo Stube-n-a bout mit je
zwöi Bett, und wil ine du wär drizähni gsi,
het me i nes Gadeli under em Dach o no es

Bett gstellt, und dert huset sit e me halbe
Jahr der Herr Rothen. Er isch gärn dert ufe
züglet, denn es het gheiße, der jüngst Pang-
sionnär müeß das Zimmer näh wäge der
stotzige obere Stäge. Wär wett nid der

Jüngscht si i nere Gsellschaft? Mit sine sibezg

Jahr isch der Herr Rothen nid nume der

Jüngscht gsi, sondern o der Chräschligscht und
di alte Wybli hei gwüß no gogettiert mit ihm
und si schalus uf enand worde. Aer het si

Eunscht rächt glichmäßig verteilet, nume der

Frou Dokter macht er regelrächt der Hof.
Wenn si albe lachet und ihms verwehrt, seit er

nume: „Löt mi doch i mueß emel chli i der

Uebig blibe!" Er hilft de im Garte und tuet
allerlei im Huus repariere, und wil si Suhn
Fürspräch isch z'Bärn, frage ne d'Froue gärn
um Rat i Eäldangelägeheite oder süsch jurisch-
tische Frage. Nid, daß är öppe als ehemalige
Buechdrucker wär us der Höchi gsi, aber er

het emel mängs gwüßt und i bränzlig« Fäll het
er de chönne der Suhn frage, wo alli zwe

Sunntig mit em Auto cho isch. Das isch übe

o no so e Sach, das Auto, das het em Herr
Rothen e-n-Art Gloriole gä und wenn de der

Suhn die eint oder anderi Pangsionnäri het für
nes Fahr! mit gno, de isch de no mänge Tag
nachhär dervo gredt worde. I der Stube
näbem Aeßzimmer het d'Frou Sägessema ihres
Rich gha. Si isch a der Oschtere achzgi worde
und chlagt alli Tag über nes anders Bobv,
aber nid öppe, wi süsch alti Lüt chlage, sondern
si isch wi ne beleidigti Majestät, daß si het

müetze-n-alt würde. Si macht eigetlech allne
e Vorwurf drus. I ihrer Juget heig si grüsli
Succès gha. I gloub si hät mindeschtens

zwe Barone und vier Profässer chönne hürate;
warum si's nid gmacht het, isch nie us cho

und warum si usgrächnet der Marchand-tailleur
Sägessema beglückt het, o nid. Di Froue i der

„Villa Frohsinn" müesse überhaupt alli schouder-

haft begâhrt gsi si i jder Juget, denn si chöi

Nachmittage lang drüber brichte. Zwo dervo si

ledig blibe, eini dervo, d'Jumpfer Pfeiffer, wil
si sech vor luter Succès nid het chönne ent-

schließe, und d'Jumpfer Häfliger, wil der Brüti-
gam paar Monet vor der Hochzit i d'Waldau
cho isch. Dert het si ne zwänzg Jahr regel-
mäßig bsuecht, bis er kindlich het chönne stürbe.
Si sälber isch du o gli füfzgi gsi und het eigetlech
nid viel anders vom Läbe gha, als daß si

vo Jahr zu Jahr ghoffet het, es gschei es

Wunder und si chönni de doch no hürate.
Vo allne Pangsionnär het eigetlech d'Frou

Dokter der Vatter Schnäll am liebschte. Si
darfs »id rächt zeige, süsch gäb's vil z'vil
Schalusie, aber si het ihm im Verschleickte

immer di erschte Aerddeeri zue und stellt ihm

di erschte Schneeglöggli i d'Stube. Der Vatter
Schnäll isch Gutschner gsi, Lohngutschner. Im
Bollwärk het er si Standplatz gha und, wil no
niemer nüt vo Tari gwüßt het, het er fei e

chli vil z'tüe gha. D'Frou isch ihm früeh gstorbe,
und der einzig Bueb isch so-n-e Usbund gsi vo
Jntelligänz und Fliß, daß der Vatter nie rächt
gwüßt het, wi-n-er zu so e me Suhn cho isch.

Vil Liebi isch nie gsi zwüsche Vatter und Suhn
unv das zeigt sech no jitz. Regelmäßig schickt

der Suhn, wo im Züribiet e großi Fabrigg
het, ds Choschtgäld für e Vatter, aber direkt
schribe oder öpppis schicke oder gar sälber cho,

tät er nie. Der Vatter Schnäll hät sini Groß-
chind nume no nie gseh.

Ds Gägeteil vo ihm isch d'Frou vo Gunte.
Ihre Ma isch Notar gsi im Oberland a me ne-
n-Ort und zwe Sühn hei gachteti Stellunge.
Grund gnue, das me sech cha pflüdere! Si
het geng Bsuech, wott geng apartigi Blättli,
verlangt Bettsläsche-n-im Juli und Spargle im
Dezämber. Einisch wott si es Chüssi uf em

Stuehl und einisch es Schämeli under em Tisch.
Bim gröschte Sudelwätter mueß öpper ga spa-

ziere mit ere und bi der verrücktischte Mittags-
hitz sött grad e Brief uf d'Station. D'Frou
Dokter treits mit Fassung. Si het ja allerlei
glehrt i dem Johr, nume ds Rösi, di alti Chöchi
wätteret mängisch, daß me Angscht het, i der

Chuchi blib les Ehacheli ganz.
Di heimeligschti Stube het d'Frou Pfarrer.

Si cha fasch nümme loufe und cha mängisch

tagelang nid us der Stube. Aber di anders
hsueche se gärn und was d'Frou Pfarrer seit,
isch halb oder ganz Evangelium. Di Frou
isch zämegsetzt vo Eüeti und doch git si fasch

am meischte z'tüe, und doch spannet si eis

um z'andere-n-a für allerlei Handreichunge und
llfmerksamkeite.

Dä läng Winter het di Lütli chli grantig
gmacht. Si hei afa chlage und bischte, hei nüm
chönne spaziere und Meinungsverschiedeheite
übercho. Geng vom Wätter rede und vo de

Eroberunge i der Jugedzyt hei si nid chönne
und si hei grüsli planget uf d'Sunne.

D'Frou Dokter schaffet der ganz Tag und
doch isch si geng parat für alli. Si isch d'Seel
vom Ganze, si kennt ihn Chostgänger, si pädelet
ne hie und dert und wird nie ungeduldig, und

wenn me eine vo ihrne Manne oder Frou«
im bluemebedeckte Sarg düre Garte füre treit,
so tunkt es se grad, es sig öpper vo ihrer
Familie gstorbe. Fân ny.

S
stumor.

Erfreulich. Der wegen seiner groben Arl
vielgefürchtete Direktor will gerade seine Kof-
fer zur Heimreise von Montreur nach Zürich
packen. Da bringt ihm der Portier ein eben

eingelaufenes Telegramm. Eilig reißt er es

auf und liest: „Acht Tage Nachurlaub bewil-
ligt. Das Personal.

Die redselige Gattin. Kaufmann
jder seit einer Viertelstunde am Telephon steht,

zum Lehrling): „Hier, halten Sie einmal den

Hörer, Wilhelm, solange meine Frau mit mir
spricht! Zu antworten brauchen Sie nichts,
nur wenn sie fragt: ,Bist du noch da, Jakob?'
dann sagen Sie: ,Jawohl, liebe Amalie!'"
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